
´Vom 1. Mai bis zum 1. Mai
2014 stellen die Kunstwerk-Pa-
ten ihre Werke jeweils für ei-
nen Monat vor.
´ Zu sehen sind die Arbeiten
im Untergeschoss der Kunst-
halle, wo eigens unter dem Ti-

tel „Starke Stücke“eine Ausstel-
lungsfläche eingerichtet
wurde.
´ Jeweils zum ersten eines Mo-
nats stellen wir Pate und Werk
in der NW vor. Start der Serie
ist am 1. Mai.

INFO
DieAktion

VON STEFAN BRAMS

¥ Bielefeld. Die Resonanz war
groß. Mehr als 40 NW-Leser
wollten Kunstwerk-Paten des
Förderkreises der Kunsthalle
werden. Das Los musste also
entscheiden. Am Donnerstag-
abend war es dann soweit: Die
zwölf ausgewählten Paten ha-
ben in der Kunsthalle nach ei-
nem Vortrag von Kunsthallen-
Direktor Friedrich Meschede
aus 26 möglichen Kunstwer-
ken ihre Favoriten ausgewählt.
Ab dem 1. Mai werden sie nun
immer für einen Monat in der
Kunsthalle ausgestellt und zu-
vor in der NW von den Hobby-
Kuratoren im Gespräch mit
den Experten der Kunsthalle in
Text und Bild vorgestellt.

„Museen sammeln, bewahren
und stellen aus“, umriss Me-
schede in seiner Begrüßung die
Aufgaben auch der Bielefelder
Kunsthalle. „Und Sie werden
nun Kuratoren auf Zeit“, be-
tonte Meschede, der sich auf die
Aktion freut. „Bisher habe ich
solch eine Initiative noch nicht
erlebt, daher bin ich gespannt,
wiedas Projekt in der Öffentlich-
keit ankommt und welche
Werke Sie vorstellen werden.“

Unter den zwölf Kunstwerk-
Paten war die Vorfreude am
Donnerstagabend groß. „Das ist
schon ein cooles Projekt“, lobte
Britta Böger. Und Louisa See-
bode wunderte sich, „dass es das
nicht schon viel eher gegeben
hat“. Es sei eine tolle Idee, „dass
Nicht-Experten Kunstwerke aus-
wählen und vorstellen können“,
freut sich Adelheid Speer. Der
„partizipativeCharakter des Pro-
jekts“ gefällt auch Marleen
Grasse.

Der Vorsitzende des Förder-
kreises, Günter Küppers, sagte
in seiner Begrüßung: „Seit 1982
gibt es unseren Verein, der es

sich unter anderem zur Aufgabe
gemacht hat, Ankäufe für die
Sammlung der Kunsthalle zu fi-
nanzieren. Wir freuen uns, dass
Sie nun zwölf starke Stücke vor-
stellen werden.“ 35 Werke wur-
den seit dem Gründungsjahr des
Vereins angekauft. Auch das
erste erworbene Bild, „Der Sä-
mann“ von Christian Rohlfs aus
dem Jahr 1921, stellte Meschede
den Paten in seinem Vortrag
vor.

Danach war es soweit: Die Pa-
ten hatten die Qual der Wahl,
durften jeweils drei Werke favo-
risieren. Folgende Werke wer-
den die Kunstwerk-Paten nun
ab Mai ein Jahr lang vorstellen:
´Dietmar Garling aus Bielefeld
wird Sandro Chias „Skandalöses
Gesicht“ ausstellen. Das Bild des
Italieners geht nicht auf irgend-
eine tatsächliche oder insze-
nierte Wirklichkeit zurück, son-
dern auf ein Bild, das in der
Nachfolge Tizians steht.
´Susanne Müterthies war be-
reits vor der Vorstellung von
Herbert Brandls monumenta-
lem Landschaftsbild „Ohne Ti-
tel“ fasziniert, das dieser 2007
für den österreichischen Länder-
pavillon der Biennale in Vene-
dig geschaffen hat. Brandl gilt als
Erneuerer der Landschaftsmale-
rei. Müterthies wird sein Werk
nun ausstellen.
´Marleen Grasse hat sich Ka-
rin Sanders „Mailed Painting
Nr. 43“ ausgesucht. Die Künstle-
rin verschickt handelsübliche,
weiß grundierte, unverpackte
Leinwände. Die Gebrauchsspu-
ren, die dabei entstehen, ma-
chen den Reiz ihrer Werke aus.
Das Bielefelder Bild wurde zu-
dem von einem Postboten mit ei-
nem Band umschnürt, um es zu
sichern.
´Louisa Seebode wird sich für
ihr Kunstwerk in den Bielefelder
Skulpturenpark begeben müs-
sen. Sie stellt Olafur Eliassons

„Spiralpavillon“vor, der1999 ge-
schaffen wurde und seit 2001 in
Bielefeld zu sehen ist. „Ich mag
das Begehbare an diesem Werk.
Es lässt dadurch viele Menschen
an sich teilhaben“, betont See-
bode.
´Adelheid Speer freut sich da-
rauf, Konrad Luegs „Vier Blu-
menkästen“ aus dem Jahr 1965
ausstellen zu können. Lueg be-
nutzt Tapetenrollen und setzt
sich ironisch mit den Lebensum-
ständen der bundesrepublikani-
schen Konsumgesellschaft
auseinander.

´Eike Zander, der selbst malt,
wird auch im Skulpturengarten
sein Kunstwerk erkunden müs-
sen und als Abbild in der Kunst-
halle vorstellen. Er stellt Thomas
Schüttes Bronze „Frau“ vor, die
seit 2001 im Kunsthallenpark zu
sehen ist und vor allem durch
ihr fehlendes Gesicht immer wie-
der neugierige Betrachter an-
lockt.
´Britta Böger wird Stephen
Wilks grünen, lebensgroßen
„Green Donkey“ (Grüner Esel)
ausstellen.Wilk hatte sein Kunst-
werk für mehrere Jahr auf Rei-
sen quer durch den Nahen Os-
ten geschickt und sein Inneres
mit Gaben seiner zeitweisen Be-
sitzer füllen lassen. Böger: „Ich
finde die Nähe des Kunstwerks
zu den Menschen so spannend.“
´Regina Bohns wird Thomas
Kiesewetters Skulptur „Neon“
vorstellen, die auf einem neon-
gelben Sockel steht und eine
starke Dynamik ausstrahlt. Das
Kunstwerk ist die erste Anschaf-
fung, die Friedrich Meschede im
Jahr 2011 als neuer Kunsthallen-
Direktor mit Unterstützung des

Förderkreises tätigen konnte.
´Esther George war sofort faszi-
niert von George Condos Bild
„For the Victims of the W.T.C,
Terrorism of September 11“, das
dieser nur drei Tage nach den
Anschlägen auf das World
Trade Center am 11. September
2001 geschaffen hatte. Condos
Atelier liegt unweit der beiden
Zwillingstürme. Sein in Pastell-
tönen gehaltenes Bild zeigt ei-
nen Kopf mit weit aufgerissenen
Augen und zum Schrei verzerr-
tem Mund. „Ein ausdrucksstar-
kes Bild“, findet George.
´Heidemarie Bhatti-Küppers
wird Johannes Walds „Studying
the Greeks Grace“ vorstellen.
Wald schafft keine Skulpturen,
sondern befasst sich mit der
Wahrnehmung, Herstellung
und Wirkung von Skulptur, die
angeblich in einer Kiste steckt,
die aber niemals geöffnet wer-
den darf.

´Lutz Röver wird Christian
Rohlfs „Der Sämann“ ausstel-
len. Das Bild aus dem Jahr 1921
gehörte bereits dem Vorläufer
der Kunsthalle, dem Bielefelder
Kunsthaus. 1937 wurde es von
den Nazis als „entartet“beschlag-
nahmt und konnte 1982 vom ge-
rade gegründeten Förderkreis
der Kunsthalle zurückgekauft
werden.
´Bruno Büchel, der direkt ge-
genüber dem Kunsthallenpark
zuhause ist, wollte ursprünglich
auch Thomas Schüttes Bronze
„Frau“ vorstellen. Die war aber
schon Eike Zander zugelost wor-
den, so dass er nun Not Vitals
„Zunge“ ausstellen wird. Vitals
Kunstwerk aus Marmor wirkt
wie eine große Trophäe. Büchel:
„Auch Vitals Werk finde ich
sehr spannend. Eine gute Wahl,
wie überhaupt die ganze Kunst-
werkpaten-Aktion eine sehr
gute Idee ist.“

VON FIONA SCHMIDT

¥ Bielefeld. Die sieben teilneh-
menden Künstler, zugleich Mit-
glieder der Produzentengalerie,
haben sich für ihre Gemein-
schaftsausstellung wieder ein as-
soziationsreiches Thema ausge-
sucht:Bloody Mary. Die vielfälti-
gen, oftmals ironisch unterleg-
ten Ergebnisse sind nun in der
aktuellen Schau zu sehen.

Die beiden großformatigen
Bilder von Andrea Ridder fallen
dem Besucher sofort ins Auge.
Das überdimensional große
Cocktailgetränk „Bloody Mary“
dominiert die eine Arbeit – als
ausladend blutrote, dynamische
Farbfläche. Ganz wichtig: der
komplementär grüne Akzent ei-
ner Selleriestange, die sich keck
gegen das überbordende Rot
stellt. Das zweite, titelgleiche
Werk lässt einen Frauentorso er-
kennen und spielt damit auf
Mary Tudor an, die von 1553 bis
1558 als Königin Maria I. in Eng-
land regierte.

Hiermit sind auch die Haupt-
ansatzpunkte des Themas vorge-
stellt: die historische Figur, der
Cocktail und die Farbe Rot, alles
steht ja durchaus miteinander in
Verbindung. „Für mich versinn-
bildlicht die ‚Bloody Mary’ eine
übersprudelnde, grenzüber-
schreitende Lebensenergie“, er-
klärt Andrea Ridder,“ eine Gier
nach Macht und Leben, die auch
zur Gefahr werden kann, wenn
sienicht in ihreSchranken gewie-
sen wird.“

Dazwischen haben Monika
Vestings Installationen aus All-
tagsgegenständen ihren Platz ge-
funden. Ganz in Rot. Dabei wer-
den aufgereihte Küchenmesser
zur „Waffen einer Frau“. Ri-
charda Buchholz hat ihre Foto-
grafien von den Zutaten des
Cocktails und dem trinkbaren

Endergebnis in rötlich getönte
Atmosphäre getaucht. Auf
Klaus-Werner Gnadts farbigem
Holzschnitt scheint eine rothaa-
rige Meerjungfrau im gefüllten
Glas die Lebensgeister des trin-
kenden Genießers neu zu we-
cken. Und Uwe Scherer hat
seine beiden „Akte Maria“ sehr
lebendig und expressiv aufs Pa-
pier gebracht.

Elisabeth Lasche hat das
Thema malerisch-fotografisch
auf das Gebiet der Klischees und
Vorurteile weitergeführt und in
ihren Collagen auf „wütende
Frauen“ übertragen. In den Ge-
schichten über Mary Tudor wie
auch in ihren Arbeiten mischten
sich Fantasien über Mystik, Reli-
gion, Gewalt und Tod, sagt die
Künstlerin.

Die beiden anspielungsrei-
chen Fotoarbeiten von Paul M.
Friedrich sind unter den roten
Schriftzug „Maria Hilf“ gestellt.
Aufgenommen in der Neustäd-
ter Marienkirche – „die stand
hier schon, als Mary I. in Eng-
land regierte“ – erzählt er sinn-
bildlich auf verschiedenen Zeit-
ebenenvon der Königin. Eine In-
fotafel mit Stichworten zur His-
torie hilftbeim Verständnis. „Fo-
tografisch reizte mich die Abbil-
dung eines sakralen Raumes,
mit seinen festen Linien und
Strukturen im Gegensatz zur er-
zählten Geschichte der Mary Tu-
dor“, so Paul M. Friedrich, „wie
auch das Spiel von Licht und
Schatten als Symbol für die Kir-
che und die englische Monar-
chie.“

´ Die Ausstellung „Bloody
Mary““ ist bis7. Mai in der Produ-
zentengalerie, Rohrteichstraße
36, zu sehen. Geöffnet ist diens-
tags 16.30 – 18.30 Uhr, samstags
12– 14 Uhr und zu den „Nachtan-
sichten“ am 27. April.

¥ Bielefeld (sig). Wie lebt man
weiter, wenn alle Träume zer-
platzt sind? Wenn Wahn und
Wirklichkeit sich vermischen
und Lüge und Selbstbetrug den
Alltag bestimmen? Für Willy Lo-
man lautet die Antwort: sterben.

Er ist die Hauptfigur in Ar-
thurMillers pulitzerpreisgekrön-
tem Stück „Tod eines Hand-
lungsreisenden“. Das Drama,
das 1949 in New York uraufge-
führt wurde, feiert am Samstag,
27. April, um19.30 Uhr im Stadt-
theater unter der Regie von Cilli
Drexel Premiere.

Willy Loman weiß, woran der
Wert eines Menschen gemessen
wird – Erfolg, Reichtum und
Karriere. Seit fast 40 Jahren reist
er als Handlungsreisender übers
Land und lebt den viel beschwo-
renen amerikanischen Traum
vom Tellerwäscher zum Millio-
när. Doch der erhoffte Erfolg
bleibt trotz ehrlicher harter Ar-
beitaus. Zudem gerät das Famili-
enleben ins Wanken, Schulden
häufen sich an und Willy muss
erkennen, dass er auch als Vater
versagt hat.

Mehr und mehr verliert er das
Bewusstsein für sein reales Le-
ben, verstrickt sich in Wunsch-
vorstellungen und flüchtet sich

in Tagträume. Am Ende steht
eine Katastrophe.

Zum zweiten Mal übernimmt
Cilli Drexel in Bielefeld die Insze-
nierung eines Stücks. Jean-Paul
Sartres Theaterstück „Die
schmutzigen Hände“ brachte sie
2011 im Theater am Alten
Markt auf die Bühne. Millers
Klassiker fasst die Regisseurin
unter der Überschrift „Fetisch
des Erfolges“ zusammen. Inte-
ressant seien die familiären
Strukturen, wie die Co-Abhän-
gigkeit der einzelnen Familien-
mitglieder von Oberhaupt
Willy. Dieser impfe der Familie
den eigenen Gedanken vom Fe-
tisch des Erfolges ein.

EinekleineKostprobe auf Mil-
lers Stück präsentiert das Thea-
ter Bielefeld am Sonntag, 21.
April,um 17 Uhr in einer Einfüh-
rungs-Soiree. Gemeinsam mit
dem Dramaturgen Marcus
Grube wird Drexel das Stück
und die eigene Inszenierung vor-
stellen. Bereichert wird die Ver-
anstaltung mit szenischen Dar-
bietungen einiger Schauspieler.
Der Eintritt ist frei. Karten für
die Premiere, so wie die insge-
samt acht Vorstellungen gibt es
an allen bekannten Vorverkaufs-
stellen.

KuratorenfürjeeinenMonat
Die NW-Kunstwerk-Paten haben ihre Werke ausgewählt / Ausstellung „Starke Stücke“ beginnt ab 1. Mai

GanzinRot: Klaus-Werner Gnadt, Monika Vesting, Paul M. Fried-
richund Elisabeth Lasche (von links) vor Andrea Ridders gemaltem rie-
sigen Cocktail. FOTO: FIONA SCHMIDT

EinLebenzwischen
WahnundWirklichkeit

Premiere : „Tod eines Handlungsreisenden“

¥ Bielefeld. Innerhalb der
Reihe „gegenüber – Skulpturen
und Malerei“ präsentiert der
Kunstraum Rampe, Neustädter
Str. 9 (Hinterhof), die Arbeiten
von Bildhauerin Angelika Litt-
win-Pieper sowie Malereien
und Objekte von Rosi Marx. Die
Ausstellung wird am Sonntag,
21. April, eröffnet und kann zwi-
schen 17.30 und 20 Uhr besich-
tigt werden.Weitere Öffnungs-
zeiten: mittwochs bis freitags
von 15 bis 19 Uhr und samstags
von 12 bis 15 Uhr.

¥ Bielefeld. Aérea Negrot, in Ve-
nezuela in eine Tänzerfamilie hi-
neingeboren, wurde in Berlin
vom New Yorker Produzenten
Andrew Butler für sein Disco-
House-Projekt „Hercules and
Love Affair“ entdeckt. In der
Gruppe entfaltet sie ihre extrava-
gante Stimmkunst ebenso wie
solo. Am Samstag, 20. April, tritt
sie ab 23 Uhr bei der „Plaste &
Elaste“-Party im Verve am Klos-
terplatz auf. Der Veranstalter
verspricht eine „Explosion aus
Performance, Sex und Gesang“.

¥ Bielefeld. Wegen einer Er-
krankung im Ensemble muss
die für Montag, 22. April, ge-
plante Vorstellung des Tanz-
stücks „Tohuwabohu“ im Stadt-
theater entfallen. Bereits ge-
kaufte Karten können an der
Theater- und Konzertkasse, Nie-
derwall 23, oder an der jeweili-
gen Vorverkaufskasse zurückge-
geben bzw. gegen einen anderen
Vorstellungstermin getauscht
werden. Die nächsten Vorstel-
lungen sind am 28. April, 1., 2.,
9., 14., 31. Mai und 7. Juni.

RanandieKunst:Günter Küppers (l.), Vorsitzender des Freundeskreises der Kunsthalle, und Kunsthallen-Direktor Friedrich Meschede (4.v.r.) begrüßten die Kunstwerk-Paten Eike
Zander, Susanne Müterthies, Dietmar Garling, Louisa Seebode, Heidemarie Bhatti-Küppers, Britta Böger, Adelheid Speer, Regina Bohns, Esther George, Marleen Grasse, Bruno Bü-
chel und Lutz Röver in der Kunsthalle vor der neuen Ausstellungsfläche für die Paten-Aktion. FOTO: REIMAR OTT

Königin
mitCocktail

Produzentengalerie mit Werken zur „Bloody Mary“

¥ Bielefeld. „Wie viel Nazi
steckt in mir?“ – dies wareine un-
angenehme Frage, die sich Schü-
lerinnen und Schüler in der Dis-
kussion im Anschluss an das Ju-
gend-Theaterstück „Bitte wen-
den!“ im Alarmtheater stellten.
Das Stück hatte am Donnerstag,
11. April, Premiere, am vergan-
genen Mittwoch und Donners-
tag konnten 200 Schülerinnen
und Schüler des Bielefelder
Oberstufenkollegs und der La-
borschule in zwei Schulvorstel-
lungen diese aktuelle und beein-

druckende Produktion des
Alarmtheaters, die in Zusam-
menarbeit mit dem Oberstufen-
kolleg und der Universität Biele-
feld entstanden ist, besuchen.
Die Vorstellungen wurden er-
möglicht durch eine Spende der
Familie-Osthushenrich-Stif-
tung.

Weitere Aufführungen von
„Bitte wenden!“ sind noch an
diesem Wochenende, 20. und
21.April, jeweils um20 Uhr. Kar-
tenreservierungen unter: 13 78
09 oder info@alarmtheater.de

»Das Projekt
ist eine

gute Idee«

NeueSchau im
KunstraumRampe

Dieextravagante
Sängerin

Tanzstück
mussausfallen

DiePatenkönnenkommen:Skulpturenpark und Kunsthalle.FOTO: ZOBE

DerNazi inunserer Mitte
Osthushenrich-Stiftung stiftete Theaterbesuch
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